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die Vern;ihung cines_ patü_rlicher_1 amgefühls durch - es Aaus gewichtigen Gründ notwendig erschein.t‚ die uUur-

geniertes Zurschaustellen des nackten Körpers 1m täglichen sprüngliche Fassung des Entwurfes beizubehalten. In der
Leben ablehnt. Gerade die heranwachsende Jugend, die in Stellungnahme der Bundesregierung heißt cS  S „Der Ab-
dieser Anschauung ErZOSCHN worden 1St, wırd als psychische sıcht des Gesetzes würde ıcht entsprechen, wenn eine
Folge der Pubertät (labile Phantasıe) durch die tür s1e — erhebliche sıttlıche Jugendgefährdung NUr ın jenen Fällen

Kn  H gewohnten photographischen Nacktdarstellungen einer ANSCHOMMEC werden würde, die bereits yemäaß SS 184 und
vermeidbaren sıttlichen Gefahr auUSgESELZT. Das Grundrecht 1849 StGB strafrechtlich verfolgbar sind. Der Entwurt
der treien Meinungsäußerung gESTALLEL den Anhängern der 111 gerade darüber hinausgehend Jene weıthin vertriebe-
Freikörperkultur, diese vermeintlıch talsche Erziehung der nen Schriften der Grenze VO':  } Gut un Ose erfassen,
Jugend bekämpften. Es ZESTLALLEL ihnen aber nıcht, durch deren Vertrieb Jugendliche ZUT eit mangels DESCLZ-
Biılder ıhr Erziehungsideal der Oftentlichkeit aufzu- liıcher Bestimmungen ıcht unterbunden werden ann  CC
zwingen un!: dadurch die in anderen Formen Und Sagt die Bundesregierung: „Dıie Nacktkultur-
Jugend sıttlich gefährden. Überdies erweckt die Auft- bewegung soll durch diese Bestimmung icht diskriminiert

werden Trotzdem mu{ß von den Verbänden ZUur FOör-machung vereinzelter Zeitschriften dieser Verbände den
Anscheın, daß die ıdeellen Bestrebungen hinter den SC derung der Nacktkultur Uun!: ıhren Zeitschriften gefordert
schättlichen Interessen der Verleger zurücktreten.“ werden, daß S1e in der OoOrm der Werbung Maiß halten
Dieser Gesetzentwurt 1st VO: Bundeskabinett einstimm12 Wenn diese Verbände un Zeitschritten sich mıiıt den
gutgeheißen worden. Anschauungen der überwiegenden Mehrheit des deutschen
'Trotz aller Bemühungen interessierter Stellen 1st CS IC> Volkes in Wiıderspruch SETZEN, mussen sS1ie auch 1in auf
doch bisher iıcht gelungen, diese wichtige Gesetzesmaterie nehmen, dafß ihnen ZU Schutz der heranwachsenden Ju-

beschleunigen, da{ß MIt iner baldıgen Verabschie- gend ZEWISSE Vertriebsbeschränkungen gegenüber Jugend-
dung des Gesetzes gerechnet werden ann lichen auferlegt werden.“
Der Bundesrat hat wesentlichen Nur Z7WEe1 Änderungen Im Interesse \unserer schwer ringenden Jugend, die iın
gewünscht, die allerdings bedenklich erscheinen können. Er ihrem innersten Kern noch gesund ist, ware dringend
11l in des Gesetzes 1Ur Schritten erfassen, die eine wünschen, da{ß nach der Verabschiedung des Gesetzes
erhebliche sittliche Gefährdung bedeuten. Ferner wünscht ZzZu Schutze der Jugend 1n der Oftentlichkeit auch das
der Bundesrat den des Entwurfes, durch den bekannt- Schriftengesetz bald energisch gefördert wird, daß die

mafßgebenden Bonner Instanzen sıch endlich aufraftenlich alle Nacktkulturschriften 1DSO auf der Verbotsliste
stehen ollen, streichen. Zu diesen beiden Änderungs- un neben den gewiß wichtigen Steuergesetzen un
vorschlägen des Bundesrates hat die Bundesregierung schon 7z1alen Gesetzesmaßnahmen auch dem geistig-sittlichen
selbst Stellung un sich dafür eingesetzt, dafß
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Wohlergehen der Jugend ihr volles Augenmerk sc:henkenf

Aus der Ukümenischen Bewegung
die unlerten Gemeinschaften mehr oder wenıger gewalt-Die orthodoxe Kirche in Polen
Sa in der Orthodoxie auf, eın Vorgang, der sıch —-
miıttelbar nach dem Zzweıten Weltkrieg, nach der Zer-Dıiıe orthodoxe Bevölkerung schlagung des 916/18 NCUu gebildeten polnischen Staates,Die orthodoxe Bevölkerung Polens 1St ZU: größten eıl wiederholte.

weißrussischer un ukrainischer Herkuntft. Sıe lebte in der Der polnische Staat zwıschen den beiden Weltkriegen
Vergangenheit iın ständiger pannung mit dem polnischen hatte 4,5 Millionen orthodoxe Einwohner. Nach Verlust
Staat. Als ihre Vortahren das orthodoxe Christentum der orthodoxen Eparchien Wolhynien, Wılna un Grodno
nahmen, gehörten die von ıhnen besiedelten Gebiete dem die UdSSR zählt die orthodoxe Kırche Polens heute
alten russischen Fuüurstenstaat Im Jahrhundert kamen Nnur noch eLIwa2 500 000 Mitglieder.
s1ie die Herrschaft des tast bıs das Schwarze Meer

Unter dem ruck der Polonisierungvordringenden großlitauischen Reiches, dessen Großfürst
1386 den Katholizismus annahm un Litauen durch Per- Im Zuge der Dezentralisation der ıhre Existenz
sonaluni:on mıiıt dem katholischen Polen einem Doppel- ringenden russischen Kirche gewährte der Moskauer Pa-
reich verband, das 1569 durch die Lubliner Union auch triarch Tychon 1m Jahre 1921 den russısch-orthodoxen
politisch vereinheitlicht wurde. Somıit hatte Polen-Litauen Eparchien in Polen die Autonomıie. Die Wünsche der pol-

Fn eınen beträchtlichen Prozentsatz orthodoxer Bevölkerung. nıschen Regierung gyingen jedoch weıter, un: 1927 forderte
Seit der Mıtte des 15 Jahrhunderts bestand in Kıew eine

yg

der polnische Ministerpräsident autf einem Konzıil der pol-
von der russıschen unabhängige litauisch-orthodoxe Metro- nıschen Bischöte die sofortige Errichtung einer autokepha-
polie. Unionsversuche der römischen Kirche hatten Eerst len orthodoxen Kirche ın Polen In Moskau weist mNan
Ende des Jahrhunderts größeren Erfolg (Union VO:  3 heute mIıt Nachdruck daraut hın, daß die polnısche AÄAuto-
Brest Danach etzten Unterdrückungsmaßnahmen kephalie ruck der polnischen Regierung entstand.
des polnischen Staates die Orthodoxie e1in. Als mıiıt Se1it 1923 wurde die polnische orthodoxe Kirche von dem

L der Ausdehnung der Moskauer Vorherrschaft 1mM un: Warschauer Metropoliten Dionysius (Waledynskı) SC-
18 Jahrhundert die betreftenden Gebiete wieder russisch leitet. ıne auch 1Ur annähernd objektive Würdigung se1-
wurden, zing die Union überall zufi&. Seit 1839 gingen MNOr 25Jjäahrıigen TäFigkeit als Kiırchenoberhaupt 1st bislang
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aum möglich. Seine Stellung erforderte ständiges Kas- seinen vorläufigen Nachfolger bezeichnet. Dionysius hatte
vieren. Auft der einen Seite wurde un demruck einer sıch anscheinend durch Kollaboration mI1t den Deutschen
intransıgenten Polonisierungspolitik gehalten. Manchen unbeliebt gemacht.
erschien hıer nachgiebig; andere sahen 1n einer mehr Patriarch Alexius un: der Synod gewährten Z

1948 die Autokephalie. Dıie Urkunde hat folgenden Wort- ALoder weniıger TrZWUNSCHCH Anlehnung den polnischen
Staat einen Schutz VOTL der Sowjetisierung der Kırche, das laut: A Miıt R ücksicht auf den Verzicht der polnischen
heißt ıhrer Auslieferung das Moskauer Patriarchat. Eın Kirche auf iıhre unkanonische Autokephalie nehmen der
Geheimbericht die Regierung führte jedoch das Miı(ß- Heıligste Patriarch und der Synod die kanonische,
lıngen der Polonisierung der orthodoxen Kirche gerade liturgische un: Gebetsgemeinschaft mi1t ıhr wieder auf un!:
auf die „Sabotage“ des Metropolıten Dionysıus Zzurück. verleihen ihr das echt selbständiger Verwaltung in
Mıt der Regierung lebte in ständigem Konflikt. Sıe kon- vollem Umfange. Nach der Bestätigung der Auto-
fiszierte die Nummern seiner Metropolitan-Zeitschrift und kephalie der polnischen Kirche durch das Konzıil der Bı-
verbot die Verbreitung VO  — Sendschreıiben, in denen schöfe der russischen orthodoxen Kiırche wählt die pol-

die Veriolgungen der Orthodoxen protestierte. Auf nısche Kirche ıhr Oberhaupt. Zu diesem Zeitpunkt erhält
der anderen Seite WAar das Angriffsziel der natıona- die polnische Kirche den VO  3 den Kanones für die AÄAuto-
listischen Ukrainer, die das Kirchenslawische durch die kephalıe geforderten Autbau.“
ukrainısche Sprache orthodoxen Gottesdienst Inzwischen ahm die polnische Orthodoxie großen

Moskauer Konzıiıl als autokephale Kırche teıl. Mıt demwollten un: in ıhrem Kampf die großrussische Rıch-
Eıintreften der etzten Unterschriften sämtlicher russischerLung innerhalb der orthodoxen Kıiırche VO  e} der polnischen

Regierung unterstuützt wurden. Bischöfe das Dokument über die polnische Auto-
kephalie War die Neuordnung der Kirchenverhältnisse inSchwere Kämpfe hatte die orthodoxe Kirche besonders in

den Jahren 938/39 bestehen, als Hunderte VO  — ortho- Polen D 11 1948 abgeschlossen.
doxen Kirchen teilweise Beteiligung der Polizei zer- Am 1948 gab der Erzbischof Timotheus in seinem
StOrt oder 1n katholische umgewandelt wurden. Diese Ak- Dankschreiben der Überzeugung Ausdruck, da{ß die pol- WL
tionen wurden VO  3 den Regierungsstellen 1m Interesse der nısche Kıiırche brüderlicher Gemeinschaft mıiıt der
Polonisierung zumindest gefördert, wenn nıcht Sar russiıschen die Möglichkeıit erhalten werde, iıhren Anteıl ın

inszenılert. der Errichtung des Friedens un: der Gerechtigkeit auf
Erden eisten. Die immer betonter russophile Eın-

Der Streit die polnische Autokephalie stellung des Erzbischofs Tımotheus geht weıterhin Aaus dem
In der heutigen Auseinandersetzung mıiıt dem Patriarchat Osterglückwunsch den Moskauer Patriarchen 1im Jahre

1949 hervor. Hıer schrieb Timotheus, eın ungewöhnlichesvon Konstantinopel wiırft Moskau dem Sökumenischen Pa-
triarchen Meletı1ios VvOoTr, die Theorie von der Zuständig- Licht erfülle seine Seele 1ın dem Bewußtsein seiner ähe
eıt Konstantinopels für die gesamte orthodoxe Diaspora, ZUr heiligen russischen Kırche, die der polnischen Kirche

für die Gemeinschatten außerhalb der autokephalen iıhre Liebe un: Hılte erwıesen habe Am Ostertest 1950 9
Landeskirchen, ertunden haben Dieser Anspruch wirkte schaut „n Liebe un: Hoffnung“ auf den Moskauer Pa-
sıch ZuUersStit 1m Jahre 1924 1n der Errichtung der Kon- triarchenthron, der die erprobte Festung der Rechtgläubig-

eıt repräsentiere un den anderen Kirchen immer ZUrstantinopeler Jurisdiktion über die polnische Kıiırche Aaus,
über deren Zugehörigkeıit ZUur russischen Mutterkirche das rechten e1It ZUr Hılfe gekommen se1.
Moskauer Patriarchat nıemals einen Z weitel zuließ. Die
polnische Kırche erreichte bald daraut die Anerkennung Metropolit Dionysıus EL Buße
iıhrer Autokephalıie durch den Patriarchen VO  - Konstan- Am A 1948 sandte der abgesetzte Metropolit Dıiı0- Atinopel. Darın erblickte der russische Patriarch einen NyS1us als „Seiner Heiligkeit niedrigster Diener“ eın Reue-
gerechtfertigten Eingriff iın die Rechtszuständigkeit der schreiben Alex1us. „Meıne Seele veErmag die ast des
russischen Kirche VO':(Protestschreiben Tychons geistlichen Amtsverbots, das M1r durch Ew Heıiligkeit un
23  un 1924 den Warschauer Metropoliten Dionysıius). den Synod auferlegt 1St, nıcht flehe

Sıe d meine WEeENN auch verspatete, doch aufrichtigeDıiıe neue Lage ım Zeichen der Moskayuer Kirchenpolitik Buße über alle Verfehlungen, MmMIt denen iıch mıch der
Auch nach dem sow jetischen Sıege ber Deutschlan lehnte Mutterkirche gegenüber versündigt habe, ENTSCHCNZU-

nehmen. In vollem Bewußtsein des provisorischen unMetropolıit Dionysıus die Angliederung seiner Kı che
das Moskauer Patriarchat aAb Bald kam seine Per- kanonisch unvollständigen Charakters der 1im Jahre 1924
SO  3 Auseinandersetzungen, in denen siıch von dem Heıligsten Patriarchen VO  3 Konstantinopel SC-
Moskau un die sowjetophilen Kreıise der polnischen ortho- währten Autokephalie ekenne iıch miıch der heilıgen $

Notwendigkeıt, daß die große russische Multterkirche iıhrendoxen Kırche einerse1lts un Konstantinopel und die An-
hänger des Metropoliten Dionysıus anderseıts gegenüber- egen tür das autokephale Daseın ihrer Jüngsten Tochter,
standen. Kurz VOIL Beginn des Moskauer Kirchenkonzils der polnıschen orthodoxen Kirche, zibt. bıtte Ew He1-

ligkeit Ww1e eın Sohn darum, MIr die lıturgische Uun: anO-1m Jahre 1948 begab sich, wahrscheinlich VON den Russen
inspirıiert, iıne Delegation polnischer Kirchenleute nısche Gemeinschaft mıt der großen russıschen Mutltter-
Umgehung des Metropolıten Dionysius nach Moskau, Eer- kıirche, die miıch CErZOgCNH un: auf die öhe des Bischots-

erhoben hat, sOWl1e auch MIt ıhrer Lreuesten pol-klärte die 1924 von Konstantinopel erhaltene Auto-
kephalıe für unkanonisch un erbat den egen des Pa- nıschen Tochterkirche, Mmi1t der miıch 25 Jahre priesterlichen
triarchen Alexius für eine rechtmäaßige Autokephalie. Dienens un mühevoller Arbeıit verbinden, nıcht

entziehen.“Metropolıit Dionysıius wurde praktısch für abgesetzt Cer-

klärt Schon 1948 hatte eın Dekret der Regıe- Patriarch Alexius un: der Synod beschlossen darauf-
Tung Bierut den Metropoliten seines Amtes enthoben un hın 11 1948, den Metropolıiten Dionysıius 95 se1-
den Erzbischof Timotheus von Bialystok un: Bielsk als NCr aufrichtigen Reue willen“ wieder 1ın die kanonische
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eme aft mit der Mutter ır e auf He Aufba der Ort Oxen bereit uf D Gemeın
seine Metropolitenwürde belassen. Da seine Reue- angestiegen sel. reißig weiter Gemeinden und sogar eın
erklärung nach dem 22 1948 erfolgt und nach diesem Bischofssitz iın Breslau seien geplant, eın weıterer ın Lodz

n  64 Zeitpunkt die Wahl eines Oberhauptes innere Angelegen- Die „große Anzahl VO Orthodoxen“ 1n diesen Gebieten
eıt der polnischen Kırche geworden sel, verbiete sich aller- 1St wahrscheinlich ine Folge von Umsiedlungen AaUus den
dings seine Wiedereinsetzung als Oberhaupt der an die abgetretenen ostpelnischen Gebieten. Die
nıschen Kiırche ol- orthodoxen Geıistlichen der Gemeinden Breslau und

K - 4 FErneuter Konflikt miıt Konstantinopel Lodz herum werden auf verantwortliche Ver-
waltungsstellen 1n Stadt un Land berufen.

Wıe erwähnt, spielt die Frage der polnischen Autokephalie In demselben Bericht hieß CS, daß der aktisch
in den grundsätzlichen un jurisdiktionellen Streitigkeiten bestehenden, offiziell aber nıcht proklamierten Trennung7zwıschen Moskau un: Konstantinopel ine wichtige Rolle
Am 73 1950 wandte sich Patriarch Athenagoras den der Kırche VO' Staat in den Schulen Religionsunterricht

abgehalten wird. Hıer efindet sich also die orthodoxe
ra + Moskauer Patriarchen un: rechtfertigte nochmals die 1924 Kiırche Polens 1n einer günstigeren Lage als ıhre russische

vVvon Konstantinopel verliehene Autokephalıe. Er bezieht Schwesterkirche, weıl S1e dem vorläufig noch - gün-siıch auf die Pflicht des ökumenischen Stuhls, „den in
stigeren Zustand 1ın Polen teilhat, der durch den Wıder-Schwierigkeit befindlichen Kirchengebieten Hilfe €1-

sten“, sowıe auf die „historischen Bindungen“ Konstan- stand des Katholizismus bedingt ISt. Abgesehen VvVon einer
Ly tinopels dem polnischen Kirchengebiet. Das ebenso geringfügigen Unterstützung für Verwaltungszwecke eI-

hält die orthodoxe Kirche keinerlei Hılfsmittel. Sıe mußdiplomatisch W 1€e verschwommen abgefaßte Sendschreiben
äßt durchblicken, da{ß Konstantinopel 1n der Verleihung den me1st sehr Priestern monatliche Beihiltfen SC-

währen. In diesem Zusammenhang wurde dem Moskauerder Autokephalie durch Moskau die Anerkennung des
durch die Maßnahmen des ökumenischen atriarchen 1mM Konzıil anscheinend eın Hilfegesuch VO den Vertretern
Jahre 1924 geschaftenen Tustandes sieht. Infolgedessen - der polnischen Kirche vorgelegt.

Die Zahl der orthodoxen Gemeinden in Polen wurde 1948war Konstantıinopel VO: russischen Patriarchen, daß
sich für die VWiedereinsetzung des Metropoliten Dio- MIt 145 angegeben; s1e hatte sıch bıs Ende 1950 nıcht

wesentlich verändert. Den Osterglückwunsch den Pa-NyS1us verwenden werde.
triarchen von Moskau 1mM Jahre 1949 unterschrieben der

C4
Den mi1t griechischen Höflichkeitsfloskeln nıcht geizenden
Brief beantwortete Patriarch Alex1us 1950 MIt Erzbischof Timotheus VON Bialystok un Bielsk (als stell-

vertretendes Oberhaupt der Kirche mit Sıtz 1n Warschau),der Feststellung, Konstantinopel se1 offenbar über die
innere Sıtuation der polnischen Kiırche ıcht iınformiert. der Bischof Michael VOon Breslau (Sıtz 1n Bialystok), der

Bischof eorg VO  3 Lodz, SOWI1e der seiner AmtsgeschäfteDie polnische Kirche habe selbst auf die VO  } Konstan-
enthobene Metropolıit Dionysius (Warschau). Die Epar-tinopel verliehene, unkanonische Autokephalie verzichtet

un diese 1U iın rechtmäßiger Weise VON der russischen chien Breslau un Lodz siınd demnach anscheinend gebildet
worden: jedoch mangelt noch aın Bischöten. Bıs EndeKırche erhalten. Damıt 1aber se1 die Wahl ihres ; Ober-

hauptes ihre eigene Angelegenheit geworden. 1950 hatte die polnische orthodoxe Kirche weiterhin NUur
Tre1 Bischöfe.ber eine Neuwahl des polnischen Metropoliten 1st bisher

nıchts ekannt geworden. Noch Ende vorigen Jahres trat
Der polnische Katholizismus ın orthodoxer SıchtErzbischof TTimotheus als stellvertretender Leiter der

Kirche auf Nach den Angaben des erwähnten polnischen Vertreters
auf dem Moskauer Konzıl verläuft das Leben der ortho-

b Diıe orthodoxe Kirche UN! der NEUEC Staat doxen Kirche recht verwickelt. 99  1r leben 1m Meer des
Jede Beurteilung dieses Verhältnisses muß VO  - den Ver- Katholizismus Wır mussen sowohl MIt den Direktiven
folgungen ausgehen, denen die Orthodoxen in Polen nach rechnen, die VO  - der katholischen Kirche ausgehen, als auch

MIt denen des Staates.“ Unter den polnischen Katholikendem ersten VWeltkrieg, besonders in den Jahren 938/39,
sowohl VO  - seıten der Regierung wI1ie auch des polnischen herrscht nach diesen Angaben eiıne antıpäpstliche Stim-
Katholizismus ausgesetzt : „ Jetzt‘ ist be1 unlls iıne mMUung un Ungewißheit über die einzuschlagende Rıch-
NCUC Epoche angebrochen“, berichtete eın polnischer Ver- tung. Die nıedere Geistlichkeit sehe 1in dem Verhalten des
iretier auf dem Moskauer Konzıil 1m Julı 1948 „Unter der Papstes einen direkten Schaden für die nationalen Be-

strebungen Polens. Man W1SSe VO vielen Katholiken, da{lßheutigen Staatsordnung oibt dieses feindliche Verhalten
nıcht mehr. Der Katholizismus hat sıch beruhigt Uun: sS$1e AUS Furcht VOTLT Repressalıen seıtens des Episkopats ıhre
schweigt.“ Nach dem Kriege hat sich die Lage.der Ortho- Stimme nıcht erheben CN. Viele Konversionen VO  =

doxie gefestigt, der Berichterstatter, „weıl sich die Katholiken ZUur Orthodoxie seien verzeichnen. Es se1l
Regierung u11l gegenüber nıcht feindlich verhält“. nıcht ausgeschlossen, daß die katholische Geistlichkeit den
Eıner besonderen Förderung erfreuen siıch die orthodoxen Wunsch Zur Biıldung einer selbständigen Kirche 1n Polen
Geistlichen in den besetzten deutschen Ostgebieten, der erhebe.
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